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Wie die europäische Arbeitnehmervertretung bei GM E urope 
im jüngsten Standortwettbewerb punkten konnte 
 
 
 
GRENZÜBERSCHREITENDE ARBEITNEHMERKOOPERATION "Per a spera ad 
astra" - "Durch Mühsal gelangt man zu den Sternen" - ist eine lateinische 
Redewendung. Die Arbeitnehmervertreter bei GM Europ e wissen um ihre 
Bedeutung. Gerade ist es ihnen gelungen, dem Manage ment abzuringen, dass die 
künftige Produktion des PKW-Modells Astra fair auf die europäischen Standorte 
verteilt wird. 
 
 
Von Sabine Blum-Geenen und Martin Bartmann 
S. Blum-Geenen ist im Funktionsbereich Gesellschaftspolitik beim IG-Metall-Vorstand 
zuständig für die Wissenschaftskoordination und leitete bis Juli 2007 das EU-Projekt 
"Requirements and Perspectives of the General Motors Europe Employees Co-
operation" (GMEECO). M. Bartmann war wissenschaftlicher Mitarbeiter dieses 
Projektes und promoviert an der TU Kaiserslautern mit einem Stipendium der Hans-
Böckler-Stiftung. 
 
Standortwettbewerbe zwischen verschiedenen Werken eines Unternehmens sind in der 
Automobilindustrie mittlerweile eher die Regel als die Ausnahme. General Motors (GM) 
zählt zu den Unternehmen, die dieses Mittel besonders intensiv nutzen, um von ihren 
Beschäftigten Konzessionen bezüglich Arbeitsbedingungen und Lohnkostensenkung zu 
erpressen: Im jüngsten Wettbewerb um die Produktion der nächsten Generation der 
Kompaktklasse (Astra, etc. - GM-Jargon: Delta-Plattform) ließ General Motors Europe 
(GME) gleich fünf Werke gegeneinander antreten. 
 
Insgesamt geht es um ein Produktionsvolumen ab dem Jahr 2010 von zirka 750 000 
Fahrzeugen pro Jahr. In den betroffenen Werken in Antwerpen (Belgien), Bochum 
(Deutschland), Ellesmere Port (UK), Gliwice (Polen) und Trollhättan (Schweden) 
arbeiteten 2005 rund 20 000 Beschäftigte. Verhandlungsstand Mitte Juli 2007 ist, dass 
das Produktionsvolumen fair verteilt wird und alle fünf Standorte erhalten bleiben - dazu 
später mehr. 
 
Mit den Standortwettbewerben verfolgt GM das strategische Ziel, eine 
Konzessionsspirale nach unten bei Arbeitsbedingungen und Einkommen in Gang zu 
setzen. Verhandelt werden soll nur mit den Arbeitnehmervertretern auf lokaler Ebene, 
um so in einem Unterbietungswettbewerb die einzelnen Werke gegen einander 
ausspielen zu können. Das Management suggeriert hierbei einen fairen und 
transparenten Wettbewerb, in dem rein ökonomische und somit rational 
nachvollziehbare Kriterien über die Vergabe entscheiden. Aus Arbeitnehmerperspektive 
handelt es sich aber keineswegs um einen fairen Wettbewerb. 
 
So sind beispielsweise Unterschiede im technischen Stand der Werke und auch in der 
Beschäftigtenstruktur nicht von den Arbeitnehmern zu verantworten und zu 
beeinflussen. Darüber hinaus hat GME sowohl in den vorangegangenen als auch im 
Delta-Standortwettbewerb immer wieder gezeigt, dass viele weitere nicht offen 
genannte Faktoren - wie die Frage von Kernmärkten, aber auch die 
Arbeitskampffähigkeit der Werke - für die Produktionsvergabe eine Rolle spielen. 
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DAS DELTA-PROJEKT 
 
Bereits im Januar 2005, weit vor der offiziellen Bekanntgabe des Delta- 
Standortwettbewerbes durch das GME-Management, hatte der GM-Eurobetriebsrat 
EEF mit der Gründung der Joint Delta Working Group (JDWG) dafür gesorgt, dass die 
Arbeitnehmervertreter der betroffenen Delta-Standorte gemeinsam und koordiniert 
agieren konnten. Teil dieses strategisch wichtigen Gremiums waren neben den 
betrieblichen Arbeitnehmervertretungen, dem EEF-Koordinator und dem EMB-
Koordinator für GM auch - fast von Anfang an - Gewerkschaftsvertreter aus den 
jeweiligen Ländern. In die Diskussionen um das gemeinsame Vorgehen einbezogen 
waren darüber hinaus auf der europäischen Ebene das EEF sowie die beim EMB 
angesiedelte Trade Union Coordination Group für GM (TUCG). Diese komplexe 
Struktur ermöglichte einen umfassenden Informationsfluss und eröffnete 
Beteiligungschancen auf allen Ebenen: der betrieblichen, der nationalen und der 
europäischen. 
 

 
 
Als Arbeitsgrundlage hat sich die JDWG im Februar 2005 auf die "principles for equable 
and equitable plant utilization and for the site selection process" verständigt. Darin ist 
insbesondere festgehalten, gemeinsam Werksschließungen sowie Personalabbau 
verhindern zu wollen. Von Anfang an war klar, dass die zur Verfügung stehenden 
Ressourcen des EEF und der TUCG für den notwendigen Koordinationsprozess der 
JDWG nicht ausreichen. Die IG Metall organisierte daher ein EU-Projekt, um die 
erforderlichen Mittel zu sichern: Erklärtes Ziel des Projektes "GMEECO - General 
Motors Europe Employees Cooperation" war, dass die Arbeitnehmervertreter sich nicht 
nur gegenseitig informieren und besser kennen lernen, sondern sich auch zu einer 
verhandlungsfähigen Gruppe mit gemeinsamen Zielen und Strategien entwickeln. 



 3 

 
Damit hatte und hat das Projekt Modellcharakter für die Interessenvertretung in anderen 
transnationalen Konzernen, weil eine Verhandlungstiefe angestrebt wurde, die - bei 
Erfolg - eine neue Qualität und Benchmark für die weitere Europäisierung der 
Arbeitsbeziehungen darstellt. Seine besondere Qualität bewies GMEECO bereits mit 
dem ersten gemeinsamen Workshop im polnischen Gliwice: In der so genannten 
Solidarity Pledge verpflichtete sich die Gruppe auf die Ziele der JDWG: keine 
Standortschließungen und eine gerechte Verteilung der Produktionsvolumina (aufgrund 
des rückläufigen Produktionsvolumens bzw. wegen Produktivitätsanstiegs rückläufiger 
Beschäftigung auch als "share the pain"-Strategie bezeichnet) - siehe auch Magazin 
Mitbestimmung 8/06. Diese Prinzipien wurden nie in Frage gestellt und bestimmten die 
Strategie in allen Einzelfragen - von Azambuja bis Outsourcing. 
 
DIE ENTSCHEIDUNG IM STANDORTWETTBEWERB 
 
Bis Ende 2006 verweigerte das GME-Management Verhandlungen mit der Delta-
Gruppe über den Delta-Standortwettbewerb. Stattdessen verfolgten sie eine Strategie 
der maximalen Verunsicherung. So wurden immer wieder angebliche Überlegungen zu 
weiteren Delta-Wettbewerbern wie Eisenach und Rüsselsheim lanciert. Gezielt gestreut 
wurden auch Gerüchte über lokal verhandelnde - somit die europäische 
Solidaritätsstrategie brechende - Delta-Werke. Der Einsatz von aus der Luft gegriffenen 
(Kenn-)Zahlen sowie das Zurückhalten von Informationen gehörten ebenfalls zum 
Zermürbungsrepertoire des Managements. 
 
Erst 2007 war das Management endlich bereit, mit der Delta-Gruppe und dem EEF auf 
europäischer Ebene über die Zukunft der fünf betroffenen Werke zu verhandeln. Am 17. 
April 2007 wurde eine erste Einigung erzielt: Bochum, Ellesmere Port, Gliwice und 
Trollhättan werden ab 2010 Delta-Fahrzeuge produzieren. Das Werk Antwerpen wird 
nicht geschlossen, sondern erhält einen kleinen Geländewagen (SUV) der Marken Opel 
und Chevrolet zur Produktion. Eines der wichtigen Ziele der Delta-Gruppe - die 
Verhinderung einer Werksschließung - war somit erreicht. 
 
Die Verhandlungen um die Details entwickelten sich jedoch zu einer Hängepartie, in der 
GME immer wieder versuchte, weitere Konzessionen zu erpressen und insbesondere 
bei der Produktionszuteilung für Antwerpen eine unredliche Verhandlungsstrategie 
praktizierte. Das zuerst angebotene Produktionsvolumen kam einer verdeckten 
Werksschließung gleich. Das EEF und die Delta-Gruppe initiierten daher am 3. Mai 
2007 einen weiteren europäischen Aktionstag - zur Unterstreichung ihrer Forderungen 
und insbesondere zur Unterstützung der Beschäftigten am Standort Antwerpen, die 
bereits seit dem 25. April streikten. Am Aktionstag beteiligen sich wieder alle 
europäischen Standorte. 
 
Verhandlungsstand Mitte Juli 2007 ist, dass sich GME endlich bereit erklärt hat, einen 
europäischen Zukunftsvertrag für die Delta-Werke abzuschließen. Antwerpen bekommt 
die verbindliche Zusage für 120 000 Einheiten der SUV-Modelle und eine Option für ein 
weiteres Modell ab 2009. Die für nahezu alle GME-Werke extrem konfliktbeladene 
Frage der Umsetzung der GM-Outsourcing-Strategie soll ebenfalls in einem 
europäischen Rahmenvertrag geregelt werden. Damit hat sich das EEF einmal mehr als 
Vertragspartner auf europäischer Ebene durchgesetzt. 
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EIN NEUER EUROPÄISCHER RAHMENVERTRAG 
 
Die Delta-Entscheidungen sind im Grundsatz getroffen, wenn auch noch nicht alle 
Details entschieden sind. Zentral ist, dass vier der fünf Wettbewerber die nächste Astra-
Generation bauen werden. Für den fünften Standort Antwerpen konnte die Schließung 
verhindert werden. Zwar haben die europäischen Belegschaften einiges dafür hergeben 
müssen: Es wurden und werden in diesem Prozess Tausende Arbeitsplätze abgebaut 
oder ausgelagert - aber ohne die gemeinsame solidarische Strategie wären sowohl 
Jobabbau als auch die Konzessionen massiver ausgefallen, und GME hätte mindestens 
ein westeuropäisches Werk geschlossen. 
 

Deshalb ist es ein Erfolg, dass die Ziele der Standortsicherung und fairen Verteilung der 
Produktionsvolumina erreicht wurden. Die Anerkennung der JDWG als 
Verhandlungsgremium und die Zusage des Managements eines europäischen 
Rahmenvertrages zur Absicherung der Delta-Entscheidung für alle fünf Standorte 
zeigen darüber hinaus, dass es sich für Belegschaften multinationaler Konzerne und 
ihre Eurobetriebsräte lohnt, mehr Rechte zu verlangen und zu erkämpfen als die EBR-
Richtlinie zubilligt. 
 

 
 

Europäischer Aktionstag 3. Mai 2007 an allen GME-St andorten  – Fotos: Standort Rüsselsheim 
 
Die große Beteiligung an den europäischen Aktionstagen hat gezeigt, dass die 
europäische Solidarität von einer breiten Zustimmung getragen wird. Dazu ist aber eine 
kontinuierliche Beteiligung und Information der Arbeitnehmer nötig.  Hier bestehen noch 
große Unterschiede zwischen den Standorten, die oft auch auf die unterschiedlichen 
Rechte und Ressourcen der betrieblichen Interessenvertretung zurückzuführen sind. 
Diese Unterschiede in den nationalen Arbeitsbeziehungen führen auch zu einem 
erheblichen Koordinierungsbedarf bei gemeinsamen Aktionen. 
 

Umso bemerkenswerter ist die europäische Interessenvertretung, die die 
gewerkschaftlichen und betrieblichen Interessenvertreter bei GME erfolgreich erprobt 
haben. Ohne die strukturellen und materiellen Voraussetzungen des EU-Projekts 
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GMEECO wäre dies allerdings kaum möglich gewesen. Um nachhaltig Wirkung zu 
erzeugen, ist nun sicherzustellen, dass die aufgebauten Strukturen nicht wieder 
wegbrechen. Dies gilt für die engen Kontakte zwischen den Akteuren und das 
elementar wichtige Wissen über die Handlungsbedingungen und Verhältnisse an den 
verschiedenen nationalen Standorten. 
 
 
European Employee Forum 
Vom Informations- zum Verhandlungsgremium 
 
Das Europäische Arbeitnehmerforum (EEF) - so nennt sich der Eurobetriebsrat bei 
GME - wurde 1996 gegründet. Zunächst beschränkte sich das EEF, wie die meisten 
Gremien, auf die in der Eurobetriebsrats-Richtlinie vorgesehenen Informations- und 
Konsultationsrechte. Heute steht das EEF auf drei Säulen: 
 
- Durch koordinierte Aktionen und europäische Aktionstage hat es seine europäische 
Mobilisierungsfähigkeit bewiesen. 
- Durch europäische Rahmenabkommen mit dem GM Europe-Management hat es sich 
als Verhandlungs- und Vertragspartner etabliert. 
- Mit der Trade Union Coordination Group (TUCG) sind sowohl die nationalen 
Gewerkschaften als auch der EMB in die Strategieentwicklung auf europäischer Ebene 
einbezogen. TUCG wurde 2004 gegründet und ist beim EMB angesiedelt. 
 
Den Durchbruch zu einer aktiveren Strategie brachten die Herausforderungen des 
Jahres 2000: Gegen die drohende Schließung des Werkes im britischen Luton wurde 
zum ersten Mal ein europaweiter Aktionstag initiiert, an dem sich auch Beschäftigte der 
Werke beteiligten, die unmittelbar von der Schließung Lutons profitierten. Die 
Schließung des Vectra-Werkes in Luton konnte zwar nicht verhindert werden, der 
Standort Luton wurde aber erhalten. Ein weiterer Meilenstein in diesem Jahr war das 
europäische Rahmenabkommen in Zusammenhang mit der GM-Fiat-Allianz: Zum 
ersten Mal etablierte sich das EEF als Vertragspartner. 
 
2004 folgten im Zusammenhang mit neuerlichen harten Umstrukturierungsplänen des 
Managements ein weiterer europäischer Aktionstag und ein zweites europäisches 
Rahmenabkommen zur Regelung der Umstrukturierung. 
 
Im Kampf um das Werk im portugiesischen Azambuja im Jahr 2006 war das EEF in der 
Lage, einen über mehrere Wochen angelegten Aktionsplan mit koordinierten 
Kampfmaßnahmen an allen europäischen Standorten umzusetzen (siehe Artikel 
Magazin Mitbestimmung 8/2006). 
 
Mehr Informationen 
 
Martin Bartmann: Facing Tough Decisions - The European Works Council at General 
Motors. In: Magazin Mitbestimmung - English Edition 8/2005 
 
Martin Bartmann, Sabine Blum-Geenen: The challenge of the solidarity pledge - 
Growing confrontation within General Motors Europe. In: Magazin Mitbestimmung - 
English Edition 8/2006 
 
http://www.gmworkersblog.com/ - the General Motors Workers Blog 
 


